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3)er StoïïemDurm
2Btr fuhren hinauf in bas Sergtal: Unfer fieben

ober ad)t §eimatïunbler, Sagenfammler, Sota»
niter, ©eographen, Fachmänner her ©rbgefd)id)te.
2Bir fatten ben Ausführungen eines unferer
itameraben über biefen oerlaffenen Grbenroinlel
gelaufd)t unb manches über Sraud)tum unb über»
lieferte äßanberfage oernornmen.

Dafj toir ben nal)en ©afti)of auffud)ten unb eins
auf ben Dürft iranien, bas roar jroar nidjt oorge»
fei)en, aber immer nod) etroas Alltägliches, ©in
Sauer fetjte fid) an unfern Difd). Der belam balb
heraus, baft toir ge[chid)tlid) unb naturtunblid)
intereffiert toaren, unb nun roollte aud) er fid) be»

mähren. „ §abt ihr fcfjon einmal oom StoIIenrourm
gehört?" fragte ber frembe ©r3äl)Ier. „3d) hob's
mir gebad)t, ben lennt il)r nicht Stein Sater hot
mir oon ihm erzählt, ©r hat ihn noch gefehen ober
bod) fieute gelannt, bie ihm
begegnet fiitb. Der Alte be»

hauptete, bas müffe ein Drad)e
fein ober bod) ber 9tad)fal)re
unferer Drad)en. ©s gab ja
Drachen in ben Sergen. Der
feiige Seatus hat einen er»

fd)Iagen. 2Bie tann es aitbers
fein, roo roir bod) heute nod)
ben StoIIenrourm haben. Der
fpeit 3roar lein Feuer, aber er
faucht, pfurrt unb pfucf)3t roie
ein oom Deufel befeffener
Äater. Dabei ift er nid)t mehr
als einen Steter lang. Sein
ftopf ift runblid) unb fitjt oI)ne
ftnid oorrtc am roal3enför»
migen Stumpf, ben 3toei Iur3e
©eine unb ein Sd)roan3»
ftumpf ftütjen."

Das Störchen oom Stol»
lenrourm feffelte uns roenig.
Aber am anbern Dag bereits
traten bie ©ilber oon neuem
ins Seroufftfein. 2Bir fuchten
einen Schulmeifter auf, ber
einige 3eit im Sergtal oben
ben Steden gefd)roungen
hatte. „3d) habe bas Dier nie

3U ©efid)t belommen", fagte ber ©eroährsmann,
„aber griebrich oon Dfd)ubi befd)reibt ben ÏBurm
in feinen 9taturanfid)ten unb Dier3eid)nungen ber
Alpeuroelt, freilid) ohne an ihn 3U glauben, ©in
Sauer im Solothurnifd)en, fo las id), faub oor
mel)r als hunbert 3ahien ein [o(d)es @efd)öpf in
einem Sumpf. Der Aiefenmold) roar tot. Sein
Fmber roollte ben fieib ben Sernern bringen.
Stögen bie ©rofefforen baraus Ilug roerben. Dod)
bie Saben lamen ihm 3uoor. Sie 3erhadten ben
£eid)nam. Die 5tnod)en gelangten an bie hohe
Schule oon £eibelberg."

Das fpannte unfere ©eugierbc an. 2Bir burd)»
blätterten bie Skrte ber Alpenreifenben unb
ftiefjen roieber unb roieber auf ben StoIIenrourm.
Sage unb 2Birtlid)Ieit, Seobad)tetes unb ©r=

bid)tetes fliefjen ineinanber über. 3^ 3fale oon
©uttannen, fo er3ählten fid) früher bie Sennen,
3eigte fid) nach einer fd)toüIen §it)e, œenn bas

Originelle üöfung einer fcbtoierigen grage
Unter bem Aerbad)t, einen Santausläufer in ©enf überfallen 3U haben,'tour»
ben fieben ©erfonen teils in grantreich, teils in ber Sd)toei3 oerfjaftet. Aus
rechtlichen ©rünben toar es nid)t möglich, eine ©egenüberftellung ber fieben
Sßerbäd)tigen in ber S<htoei3 ober in granfreid) burd)3ufül)ren. Alan oerfiel
auf bie oben ge3eigte Söfung: Der Sägemef)lftreifen gibt ben Serlauf ber
fran3öfifd)»fd)u)ei3erifd)en©ren3e an; bas halb in grantreid),halb inberSd)toei3
jtehenbe 3^It ift in ber SDlitte abgefd)rantt. üinfs fitten bie Sd)toei3er, rechts

bie gran3ofen.

^pi)otopreö*53iIberbicnft 3üricf)

Der Stollenrvurm
Wir fuhren hinauf in das Bergtal: Unser sieben

oder acht Heimatkundler, Sageusammler, Vota-
niker, Geographen, Fachmänner der Erdgeschichte.
Wir hatten den Ausführungen eines unserer
Kameraden über diesen verlassenen Erdenwinkel
gelauscht und manches über Brauchtum und über-
lieferte Wandersage vernommen.

Daß wir den nahen Gasthof aufsuchten und eins
auf den Durst tranken, das war zwar nicht vorge-
sehen, aber immer noch etwas Alltägliches. Ein
Bauer setzte sich an unsern Tisch. Der bekam bald
heraus, das; wir geschichtlich und naturkundlich
interessiert waren, und nun wollte auch er sich be-

währen. „ Habt ihr schon einmal vom Stollenwurm
gehört?" fragte der fremde Erzähler. „Ich Hab's
mir gedacht, den kennt ihr nicht Mein Vater hat
mir von ihm erzählt. Er hat ihn noch gesehen oder
doch Leute gekannt, die ihm
begegnet sind. Der Alte be-

hauptete, das müsse ein Drache
sein oder doch der Nachfahre
unserer Drachen. Es gab ja
Drachen in den Bergen. Der
selige Beatus hat einen er-
schlagen. Wie kann es anders
sein, wo wir doch heute noch
den Stollenwurm haben. Der
speit zwar kein Feuer, aber er
faucht, pfurrt und pfuchzt wie
ein vom Teufel besessener
Kater. Dabei ist er nicht mehr
als einen Meter lang. Sein
Kopf ist rundlich und sitzt ohne
Knick vorne am walzenför-
migen Rumpf, den zwei kurze
Beine und ein Schwanz-
stumpf stützen."

Das Märchen vom Stol-
lenwurm fesselte uns wenig.
Aber am andern Tag bereits
traten die Bilder von neuem
ins Bewußtsein. Wir suchten
einen Schulmeister auf, der
einige Zeit im Bergtal oben
den Stecken geschwungen
hatte. „Ich habe das Tier nie

zu Gesicht bekommen", sagte der Gewährsmann,
„aber Friedrich von Tschudi beschreibt den Wurm
in seinen Naturansichten und Tierzeichnungen der
Alpenwelt, freilich ohne an ihn zu glauben. Ein
Bauer im Solothurnischen, so las ich, fand vor
mehr als hundert Jahren ein solches Geschöpf in
einem Sumpf. Der Riesenmolch war tot. Sein
Finder wollte den Leib den Bernern bringen.
Mögen die Professoren daraus klug werden. Doch
die Raben kamen ihm zuvor. Sie zerhackten den
Leichnam. Die Knochen gelangten an die hohe
Schule von Heidelberg."

Das spannte unsere Neugierde an. Wir durch-
blätterten die Werke der Alpenreisenden und
stießen wieder und wieder auf den Stollenwurm.
Sage und Wirklichkeit, Beobachtetes und Er-
dichtstes fließen ineinander über. Im Tale von
Guttannen, so erzählten sich früher die Sennen,
zeigte sich nach einer schwülen Hitze, wenn das

Originelle Lösung einer schwierigen Frage
Unter dem Verdacht, einen Bankausläufer in Genf überfallen zu haben, wur-
den sieben Personen teils in Frankreich, teils in der Schweiz verhaftet. Aus
rechtlichen Gründen war es nicht möglich, eine Gegenüberstellung der sieben
Verdächtigen in der Schweiz oder in Frankreich durchzuführen. Man verfiel
auf die oben gezeigte Lösung: Der Sägemehlstreifen gibt den Verlauf der
französisch-schweizerischen Grenze an? das halb in Frankreich, halb in der Schweiz
stehende Zelt ist in der Mitte abgeschrankt. Links sitzen die Schweizer, rechts

die Franzosen.

Photopreß-Bilderdienst Zürich



©Setter fid) änbern roollte, „eine Hirt oott Sd)lan=
gen mit ganj turjen Süßen" unb einem runblid)en
Stopf, „ungefähr mie ber einer Staße". 3tod) lebt
bie (Erinnerung, baß ein Sauer im uaßert jon3=
boben, foitnenfeits ber Hlate, irt feinem ©aben ein
niebergetretenes £ager im §eu bemerttc. Da
muffte ein Dier fid) eingebettet ßaben. Sicßtig
als ber Scfißer bes Sjaufes näßer t)infal), fanb er
ben Stollenrourm im mannen Steft, ben tjcifjlidjeu,
fd)Ieid)enben Scßlangemourm

2Bt)ß rebet in feiner „Dleife in bas Serner Dber=
lanb" nücßterner ooit bem tagfcßeuen Dier. ©r
feßt auf ben Sdßulmeifter §eiitricß 3mborf aus
bent ©uttannertal, ber es offenbar miffen mußte.
Stad) bicfcnt nacßbentlidjen unb lange am ©rimfeb
meg eingefeffetten DJlaune ift ber SBurm mot)l „ein
Stlaftcr lang" unb erreicht eine fieibesumfang „uott
einem DJlaunesfcßeutel". Der uttgefellige ©aft foil
beut meibettben Siel) betriid)tlid)en Sd)abcu 3m
fügen, fo ertlärten bie Hllpler. ©r fd)leid)t an bie
grafenben Xiere l)eratt, ermürgt fie unb faugt
ilmeti bie 9JliIcß aus.

HBoßer l)0It ber Sfaster ben Samen? Slit „Stob
lett" be3cid)net Hlbeluttg itt feinem SBörterbucß

3n ber HBegmüßle bet ©olligen fällte ber Sturm einen ©aunt, ber quer über
bie Straße auf bas Dad) eines Sauernl)au[es fiel.

^3l)oto2U. 9îi)beçigcr, SBern

febes „tried)enbe 3nfect o£)tte merfließe Süße".
Stollen ßeißen im Solte bie fur3en, bieten aufrecht»
ftel)enben Stüßen. ©s gibt SetD unb Santftollen.
Stul)l, ©efteil, Stel3e uttb Stol3 finb mit bent
©Sorte oermanbt. „HBurm" als Se3eid)nung ber
Sd)lauge trifft man nod) an. Der Alinbrournt be=

oöltert bie ^ßantafie. Der gotifeße ©ifd)of
HIpßilas nannte bie Schlange einen „maurm",
unb äl)nlid) briidt fid) aud) Sotter in feinen Sd)rif=
ten aus. Der Stollenrourm ift bemnad) ein feßlam
genartiges S3efen, bas auf Stollen, auf plumpen
Süßen gel)t.

fiebt bas Dier roirflid)? Sen3nter, ber Seob=
ad)tungeit aus bem öftlidjen unb mittleren Hllpem
gebiet 3ufammengeftellt l)at, mies barauf l)itt, baß
fd)on 3U Seginn bes 19.3aßrßunberts Beute
„unter ©ib 3U ©rototoll" gaben, fie ßätten ben
Stollenrourm mit eigenen Hingen „gefeßen, ge=
rod)etr unb pfeifen get)ört". Spätere Secbacßter
ertlärten, bas Dier fei außerorbentlid) feltert unb
„ßeimlicß". ©s befiße einen rurtblicßen Stopf, einen
abgeftußteit Sd)man3 unb tur3e Süße. Die $aut
fei fiibetgrau, glän3enb unb fd)edig. Das Dier fei
feßr gierig unb befiße eine gefpaltene 3uige.

Stobeil reißt es in feinem
„HBilbaitger" unter bie jagb«
baren Diere ein, unb bas in
HBeimar erfd)ienene „Steue
Dafcßenbud) für 9tatur=, #5oi"ft=

unb 3agbfreunbe auf bas 3aßr
183(1" bilbet es als ein oicr=
füßiges, eßer plumpes HBefen
ab, beffen mit einem träftigen
©ebiß oerfeßener Stopf oßne
Hlbfaß in ben fieib übergeßt,
ber ungefäßr ber gorm einer
Sd)otoIaben3igarre entfprid)t.

©itte im „Stosmos, £aub=
meifer für Staturfreunbe" im
Deäember 1930 ausgelöfte
Stunbfrage 3eitigte eine brülle
oon Stacßricßten. Stießt immer
trägt ber Stollenrourm ben
gleid)en Stamen. 3m Draum
unb Hilmtal nennt ißn bie Se-
oölterung feines abgetippten
Scßtoanjes roegen ben „Stub
3en" ober „Statternftuß". Die

Wetter sich ändern wollte, „eine Art von Schlan-
gen mit ganz kurzen Fützen" und einem rundlichen
Kopf, „ungefähr wie der einer Katze". Noch lebt
die Erinnerung, das; ein Bauer im nahen Tanz-
boden, sonnenseits der Aare, in seinem Gaden ein
niedergetretenes Lager im Heu bemerkte. Da
mutzte ein Tier sich eingebettet haben. Richtig!
als der Besitzer des Hauses näher hinsah, fand er
den Stollenwurm im warmen Nest, den hätzlichen,
schleichenden Schlangenwurm!

Wytz redet in seiner „Reise in das Berner Ober-
land" nüchterner von dem tagscheuen Tier. Er
setzt auf den Schulmeister Heinrich Jmdorf aus
dem Guttannertal, der es offenbar wissen mutzte.
Nach diesem nachdenklichen und lange am Grimscl-
weg eingesessenen Manne ist der Wurm wohl „ein
Klafter lang" und erreicht eine Leibesumfang „von
einem Mannesschenkel". Der ungesellige Gast soll
deni weidenden Vieh beträchtlichen Schaden zu-
fügen, so erklärten die Alpler. Er schleicht an die
grasenden Tiere heran, erwürgt sie und saugt
ihnen die Milch mm.

Woher holt der Hasler den Namen? Mit „Stol-
len" bezeichnet Adelung in seinem Wörterbuch

In der Wegmuhle bei Balligen fällte der Sturm einen Baum, der quer über
die Straße auf das Dach eines Bauernhauses fiel.

Photo W. Niidegger, Bern

jedes „kriechende Insect ohne merkliche Fütze".
Stollen heitzen im Volke die kurzen, dicken aufrecht-
stehenden Stützen. Es gibt Bett- und Bankstollen.
Stuhl, Gestell, Stelze und Stolz sind mit dem
Worte verwandt. „Wurm" als Bezeichnung der
Schlange trifft man noch an. Der Lindwurm be-
völkert die Phantasie. Der gotische Bischof
Ulphilas nannte die Schlange einen „waurm",
und ähnlich drückt sich auch Notker in seinen Schrif-
ten aus. Der Stollenwurm ist demnach ein schlan-
genartiges Wesen, das auf Stollen, auf plumpen
Fützen geht.

Lebt das Tier wirklich? Venzmer, der Beob-
achtungen aus dem östlichen und mittleren Alpen-
gebiet zusammengestellt hat, wies darauf hin, datz
schon zu Beginn des 19. Jahrhunderts Leute
„unter Eid zu Protokoll" gaben, sie hätten den
Stollenwurm mit eigenen Augen „gesehen, ge-
rochen und pfeifen gehört". Spätere Beobachter
erklärten, das Tier sei außerordentlich selten und
„heimlich". Es besitze einen rundlichen Kopf, einen
abgestutzten Schwanz und kurze Fütze. Die Haut
sei silbergrau, glänzend und scheckig. Das Tier sei

sehr gierig und besitze eine gespaltene Zunge.
Kobell reiht es in seinen?

„Wildanger" unter die jagd-
baren Tiere ein, und das in
Weimar erschienene „Neue
Taschenbuch für Natur-, Forst-
und Jagdfreunde ans das Jahr
183«l" bildet es als ein vier-
fütziges, eher plumpes Wesen
ab, dessen mit einem kräftigen
Gebitz versehener Kopf ohne
Absatz in den Leib übergeht,
der ungefähr der Form einer
Schokoladenzigarre entspricht.

Eine im „Kosmos, Hand-
weiser für Naturfreunde" im
Dezember 1930 ausgelöste
Rundfrage zeitigte eine Fülle
von Nachrichten. Nicht immer
trägt der Stollenwurm den
gleichen Namen. Im Traun-
und Almtal nennt ihn die Be-
völkerung seines abgekippten
Schwanzes wegen den „Stut-
zen" oder „Natternstutz". Die



£eute im ©nnstal I)eif3en xïjit

„Süffel", bie Sauern an ber
Stepr ben „Stört". Sie Se=

iooI)rter bes Sal3fammergutes
fpred)en oom „fiegernrourm"
(tooI)l ber £egerti ober £eg=

führen halber, in beren 3Bur=

3eIoerfd)lingungen ber ÎBurm
3U §aufe ift). „Sergftutj" ruft
iijn ba unb bort ber Steier=
marier, „£at;I=", „Saa3l="ober
„SraajltDurnt" ber Saper.
IBeit fat?t ber feitene ©ebirgs»
gaft fort, unb bie îîeid)enhaller
nennen ii)u barum „Springs
rourm". 3m roeftIic£)en Sirol
t>eifjt er „Stollrourm", ähnlich
mie in ber Sd)roei3.

gludjer, ber im 28. unb
29. 3at)rgange ber oben an=

geführten 3eitfd)rift bie (£r=

gebniffe mehrjähriger Sad)=
forfchungen betanntgab, teilt
uns mit, baß §ot3fned)te in ben
£eoganger Steinbergen ben Saljtourm gefid)tet
hatten. Sad) ihnen ift er gut einen halben Steter
lang. Der îatjeuartige Stopf ^eigt tur^e Ohren unb
ein ©ebifî ooll feiner fleiner 3äl)ne. Ser ÎBurm foil
fauchenb=pfeifenbe £aute doii fid) gegeben haben.
ÎIls ein burtfelgraues, fat) engro f; es Xier mit runbem
Stopf unb fur3en Ohren, bas nur 3toei oorbere
Sranfen hat unb hinten „am Stutjen" geht, be=

fchrieb ihn ein ÎBalbarbeiter aus ben ©efäufe»
bergen. Serein3elt toerben bem Stollentourm oier
Seine3ugefchrieben.Seine gormroirbübereinfiim=
menb als mold)=, falamanber» ober eibechfenartig
angegeben. Sie §aut gilt als glatt, buttfei unb nur
fpärlid) mit paaren bebeclt. Sen ©egner ftarrt
ber ÎBurm mit einem „fdfarfen, hppnotifierettbert
Slide" an

Ob es fid) beim Stollentuurm um bie letjten
Sefte eines fdfeueu, ausfterbettben Septils hau«
belt? Ser oben 3itierte gadjmann rechnet mit
biefer Stöglidjfeit. 3mmer mieber ftöberten Serg=
1er, Sennen, 3ägcr unb So^er ben Sunfelgänger
in Stlüften unb Sd)Iüften auf. Ser roiffenfd)aft=
liehen gorfdjung entßog er fid) bis heute.

gabian

3m Oftober 1960 brannte bas alte Serghotel Selleoue auf bem Pilatus oolb
jtänbig nieber. Dille 25 ißerfonen, bie in bem häufe übernachteten, tonnten fiep

glücEltdjertoetfe retten.
tpi)otopreö='BiIbcrbienft 3ürid)

Sdfa^gräberei im alten 93etn
Son Stob. StartiriBepren

3n ben ©erid)tsprototollen ber bernifchen
Eriminalfommiffion, einer Sepörbe, bie etroabem
heutigen Obergeridft entfpridft, finben fid) oon
1602 bis 1795 runb 50 galle non ftrafbarer Scf)at}=

gräberei. SDleiftens hanbelt es fid) um grobe Se=
trügereien fd)Iauer Sauernfänger, bie es auf
bas ©elb einfältiger Stenfdjen abgefehen hatten.
Oft mußten aud) abergläubifd)e ©eremonien,
gottesläfterlidje Sefchroörungen unb Segnereien
mithelfen, £eid)tgläubige 3U betören.

Sie Obrigfeit fud)te burd) allerhanb Strafen
unb ernftliche Sermahnungen ber Schatjgräberei
3U fteuern. Sie Seteiligten mürben 3U ©elbbuhen,
©efangen[d)aft, förperlicher 3üd)tigung, ißran-
ger, öffentlicher îtbbitte, Shallemoerf unb fogar
3U £anbesoerroeifung oerurteilt.

Son einer ©eifterbefchroörung unb Schaff
fudferei im Saali bei Sern beridjtet bas Kriminal»
manual oom 3at)De 1795: „§ans S. im £auter=
bad) hat ein oon ihm gefunbenes 3auberbud)
befannt gemacht unb baburd) bie Sefdjroörungs»

Leute im Ennstal heißen ihn
„Büffel", die Bauern an der
Steyr den „Stark". Die Be-
rvohuer des Salzkammergutes
sprechen vom „Legernraurm"
fwohl der Legern oder Leg-
fähren halber, in deren Wur-
zelverschlingungen der Wurm
zu Hause ist). „Bergstutz" ruft
ihn da und dort der Steier-
märker, „Tatzl-", „Daazl-"oder
„Praazlwurm" der Bayer.
Weit saht der seltene Gebirgs-
gast fort, und die Neichenhaller
nennen ihn darum „Spring-
wurm". Im westlichen Tirol
heisst er „Stollwurm", ähnlich
wie in der Schweiz.

Flucher, der im 28. und
29. Jahrgange der oben an-
geführten Zeitschrift die Er-
gebnisse mehrjähriger Nach-
forschungen bekanntgab, teilt
uns mit, daß Holzknechte in den
Leoganger Steinbergen den Tatzwurm gesichtet
hatten. Nach ihnen ist er gut einen halben Meter
lang. Der katzenartige Kopf zeigt kurze Ohren und
ein Gebiß voll feiner kleiner Zähne. Der Wurm soll
fauchend-pfeifende Laute von sich gegeben haben.
Als ein dunkelgraues, katz engroßes Tier mit rundem
Kopf und kurzen Ohren, das nur zwei vordere
Pranken hat und hinten „am Stutzen" geht, be-
schrieb ihn ein Waldarbeiter aus den Eesäuse-
bergen. Vereinzelt werden dem Stollenwurm vier
Beine zugeschrieben. Seine Form wird übereinstim-
mend als molch-, salamander- oder eidechsenartig
angegeben. Die Haut gilt als glatt, dunkel und nur
spärlich mit Haaren bedeckt. Den Gegner starrt
der Wurm mit einem „scharfen, hypnotisierenden
Blicke" an

Ob es sich beim Stollenwurm um die letzten
Reste eines scheuen, aussterbenden Reptils hau-
delt? Der oben zitierte Fachmann rechnet mit
dieser Möglichkeit. Immer wieder stöberten Berg-
ler, Sennen, Jäger und Holzer den Dunkelgänger
in Klüften und Schiliften auf. Der Wissenschaft-
lichen Forschung entzog er sich bis heute.

Fabian

Im Oktober 1WÜ brannte das alte Berghotel Bellevue auf dem Pilatus voll-
ständig nieder. Alle 25 Personen, die in dem Hause übernachteten, konnten sich

glücklicherweise retten.
Photopreh-Bilderdienst Zürich

Schatzgräberei im alten Bern
Von Rob. Marti-Wehren

In den Eerichtsprotokollen der bernischen
Criminalkommission, einer Behörde, die etwa dem
heutigen Obergericht entspricht, finden sich von
1002 bis 1795 rund 50 Fälle von strafbarer Schatz-
gräberei. Meistens handelt es sich um grobe Be-
trügereien schlauer Bauernfänger, die es auf
das Geld einfältiger Menschen abgesehen hatten.
Oft mußten auch abergläubische Ceremonien,
gotteslästerliche Beschwörungen und Segnereien
mithelfen, Leichtgläubige zu betören.

Die Obrigkeit suchte durch allerhand Strafen
und ernstliche Vermahnuugen der Schatzgräberei
zu steuern. Die Beteiligten wurden zu Geldbußen,
Gefangenschaft, körperlicher Züchtigung, Pran-
ger, öffentlicher Abbitte, Schallenwerk und sogar

zu Landesverweisung verurteilt.
Von einer Geisterbeschwörung und Schatz-

sucherei im Saali bei Bern berichtet das Criminal-
manual vom Jahre 1795: „Hans B. im Lauter-
bach hat ein von ihm gefundenes Zauberbuch
bekannt gemacht und dadurch die Beschwöruugs-
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